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Tobler, Stefan: Jesu Gottverlassenheit Aals Heilsereignis In der Spiritualität Chıiara ILubhichs. Eın
Beıtrag ZUT Überwindung der Sprachnot In der Soteriologie (Theologısche Bıbhlıothek Töpelmann,
and D3 W alter de Gruyter Berlın 2002, 396

Dass eiıner evangelısch-theologıischen 1ne Habılıtationsschriuft WIE diese ber dıe
Spirıtualıtät eiıner katholischen gelistliıchen Gemennschaft geschrıeben (und angenommen) werden
kann, ıst In siıch eın ökumeniıisches Datum besonderer Art und keineswegs selbstverständlıch.
Zugleich aber entspricht den iınzwıschen längst ökumenısch gewelteten und katholischen
Auswırkungen jener Inıtıatıven, dıe miıt dem Namen der 97() In Trient geborenen Chılara Lubıch
verbunden sınd Relıg1öse Leidenschaft, gesellschaftlıche Umstände und VOIL allem MAakonısche
Herausforderungen führen nde des eltkrieges ZUT Gründung VO  — kleinen Gemeinschaften,
Brennpunkten (Fokulare) christlich entschıedener Menschen. [Daraus erwächst ıne inzwıschen
weltweıt verbreıtete, kırchlich melst hoch geschätzte und Öökumenıisch höchst fruchtbare ewegung
miıt eıt ber 100.000 aktıven Mıtglıedern und Promotoren der ewegung, VO  —; Anhängern,
Freunden und Sekundanten schweıgen. Im (Glutkern der ewegung stehen mystısche Erfahrungen
und geistlıche Optionen der Gründergestalt, dıe bIıs eute vielfältig aktıv ist. Besonders WEeI1
Dımensıionen, dıie innerlıch zusammengehören, pragen ıhre Spirıtualität, WIE der uftfor und mıt
reichem, bısher me1lst unübersetztem Quellenmaterı1al belegt: e etonung der Eınheıt 1Im Glauben
und In der 1e' einerseıts und dıe Anteılnahme AIl verlassenen un verratenen Jesus andererseıts.
In der Sprache der überheferten Liebesmystik OomMmM: dıes In einem lebensgeschichtlıich WIE
theologisch zentralen Zeugn1s Chıara 1 ubichs 7U Ausdruck, das der Autor miıt ec 1m Wortlaut
zıtlert: »Ich habe 11UT eınen Bräutigam auf Erden Jesus, den Verlassenen SO wırd se1ın In den
Jahren, dıie MIır bleiben: dürstend ach Schmerz, ngst, Verzweıflung, Schwermut, Irennung,
Verbannung, Verlassenheıt und innere Qual, ach allem, W d> Ist, und ist e Sünde, e
Hölle (!) |« 16) In schöpferıischer Aufnahme bestimmter passıonstheologıscher und brautmyst1-
scher Iradıtıonen sieht sıch Lubich herausgerufen, Anteiıl der Not (jottes nehmen, der
Verlassenheıit Jesu »b31Is unter Luzıfers Schwanz« (wıe Mechthıild VON Magdeburg tormuhert hatte).
Lubıichs Heıilsverständnıs Ist, WI1e [ OBLER und treffend herausarbeıtet, VO  —_ der innıgsten
Einheit Ol (jottes- und Nächstenliebe geprägt Nur In der Annahme und Realısıerung cdieser L1ebe

kategorischer Indıkatıv, Aaus em der Imperatıv der Gebote TSL olg! geschıeht wiıirklıch
Erlösung. Diese ist WAarTr endgültig und schon In eschatologıscher Erfüllung, zugleich ber noch bloß
vorläufig, Iso In »dıiesseıtiger, zeichenhafter Vorwegnahme« empfangen nd realısıeren.
Drıttens ist Lubichs Heıilsverständniıs »Iımmer In einem /usammenhang VOIl persönlıcher und
gemeınschaftlıcher Diımension sehen« jenseılts der falschen Alternatıve Iso VON Indıvı-
dualısmus der Kollektivismus. Entsprechend sınd Glaubensvollzug und Heıilsvermittlung ın einem
schöpferıschen Zusammenspiel VO  — geistlıcher Passıvıtät un Aktıvıtät buchstabhieren Im Zentrum
ber steht allemal dıe Achtsamkeıt auf den 9 den verlassenen Jesus, der Mıtgehende,
Mıtlıebende, Miıtleiıdende., Mitarbeıitende braucht und ıhrer bedürfen all

TOBLER stellt dıe SCHAUC Reformulıerung VO  —_ Lubichs Lebenswerk unter dıe Doppelfrage VON

Erlösungsglaube nd (kırchlıcher) Sprachnot, in dıe Schnuittstelle Iso VON systematıischer und
praktıscher Theologıe. Dabe!1 kommen ıhm empIirIsch-sozi0logısche Untersuchungen Aaus der Schwe1i17z
und den Nıederlanden zugule, dıe 1m zweıten Abschnuıtt urz dargestellt das Auseimanderdriften
VOnN kırchlıcher Verkündıgung und kularer Lebenswelt dramatısch erläutern un:' als Heraus-
forderung VOT allem ıne »Individualisierung der Glaubenssprache« betonen, ıne (>] (& Achtsamkeit
Iso uf dıe ythmen der Christwerdung In der Bıographie des einzelnen. Gerade deshalb ist
dıe unselıge Kluft zwıschen Spirıtualıität und Theologıe, zwıschen Frömmigkeıt und Wıssenschaft
überwınden der Blıck auf ıne einzelne 1 ebens- und Glaubensgeschichte hılfreich und zielführend.
Entsprechend werden Person un: Werk C'hlara Lubichs e1gens 1M Detaıl dargestellt. Da diıese
bewusst nıe eın uch geschrıeben hat un! ıhre me1lst kurzen exXtie Aus konkreten pastoralen WIe
spiırıtuellen Herausforderungen entstehen asst, dıe erst später komponiert werden, sınd
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grundsätzlıche methodische Überlegungen ZU theologıschen Umgang miıt der Spirıtualıtät 1 ubıichs
VO  — Bedeutung. Angezıelt wiıird Ja ıne Überwindung kırchlicher Sprachnot gerade dadurch, dass dıe
Intiımiıtät bıographıisch geerdeter Gottbegegnung, hne in iıhrer Ekıgenart gefährdet werden, doch
In ihrem (Gehalt uch wıissenschaftlıch reflektiert Unı argumentatıv verantwortbar »aufgehoben«
wiırd, ann ıhrerseılts wıederum lebensweltlıch und kırchenpraktisch wırksam werden.
Ausführlıch stellt 1TOBLER dar, WIE sıch ach Überzeugung und Erfahrung der fokularınısch
Entschıedenen e Heıilsverwıirklıchung konkretisiert In der Solıdarıtät nämlıch mıt dem verlasse-
1 Jesus, In der Kompassıon und Sym-pathıe, In der daraus resultıerenden geistliıchen Annahme der
Endlichkeit und Sündıgkeıt des ase1ns In der Welt, dıe weder verharmlost och dramatısıert,
vielmehr ZU theologıschen Ort karfreıtaglıch-Österlicher Verwandlung werden. Entscheidend ist
dabe1 allemal Stichwort »FEıinhelit« cdıe »personale Hıngabe In einem doppelten Aus-sıch-
Heraustreten« (25511) In der ( imade des Nullpunktes wendet sıch, bıldhaft geredet und realıstısch
erfahren, das 1ld 1mM Kreuz ist Heıl, real mıt vollzıehen! Das 1st dıe bezeichnend christliche
» Antwort« auf dıe Theodizeefrage. Nıchts lıegt ceser typısch christlichen Leidens-Mystık ferner als
theologıscher Masoch1ısmus. Indem ber Spirıtualität un! Theologıe sıch zentral mıt der Erfahrung
des Leıdens, der Nıchtigkeıt und Sünde konfrontieren lassen, gewıinnen S1e Realıtätsbezug,
Überzeugungskraft und, 168 besonders wichtig, ökumeniısche WI1e relıg10nstheologısche Anschluss-
tähıgkeıt. IDenn die ıfahrung des Leıdens ist Ja, dıe Menschen JuUuCI UT Kulturen und
Relıgionen herausfordert und freiliıch unterschiedlichen Antworten provozıert. I1 ubichs Mystık
ist durch und durch christozentrisch und I dıalogisch, hne ass dıe Wirklichkeit und ırksam-
keıt des Heılıgen (je1lstes uch 1UT elınen Blıck vernachlässıigt würde. DIie stark marıanısche Prägung
diıeser pneumatologısch vermıiıttelten Chrıstus-Mystık ist W ds |OBLER sensi1ibel, ber klar unter-
streicht für evangelısche Theologen grenzwertig. Dass damıt dıe rage ach dem Kırchenver-
ständnıs und dem Vorausentwurf ökumeniıscher KEıiınheıt In Unterschiedenheıit Z Debatte Ste klıngt
ebenfalls hne freılich 1Im Einzelnen noch entfaltet werden.

DiIie Bedeutung der Arbeıt 1eg Iso Zzuerst 1mM ema selbst. [Dass Leben und Werk elıner Gestalt
In den Miıttelpunkt gestellt werden, die »1Im Normalverstand« als her vortheologisch und nıcht
wissenschaftswert erscheinen könnte., ist In sıch schon beispielhaft und überschreıtet den garstıgen
(Graben zwıschen Frömmuigkeıt und Wiıssenschaft. [Dass das geistlıche und theologısche Profil
I1 ubıichs anhand gründlıcher Quellenbearbeitung proflert wırd, isf ebenfalls dankbar nd DOSItLV
hervorzuheben. DIe systematısche Erschlıeßung profihert Grundgedanken, dıe 1m gegenwärtigen
Mystikdıskurs sowochl 1mM Christentum W1e zwıschen den Relıg10nen her vernachlässıgt werden.
Werden doch dort weıthın »Gipfelerfahrungen« der Gott-Mensch-Einheıt gefelert und beschrieben,
Höhepunkte IN des spirıtuellen Lebens; chrıistliıch pomtiert, Ssınd fast ausschlıießlıch österlıch und
pfingstlich gepragte Spirıtualitäten 1Im Zeichen des schon Auferstandenen DIe Karfreıtagsdimension
des chrıistlıchen auDbens, der Karsamstagsort chrıistlıcher Hoffnung bleiben me1stens unterbestimmt.
OI einem euphorıschen und uch elıtären Mystikverständnıis InNns Angesıicht, arbeıtet TOBLER mıt
Recht dıe Abgründigkeıt des Jesusleidens und se1ner Verlassenheıt, der (Gottesnot muıt Mensch und
Welt heraus. SO macht aufmerksam autf dıe spezıfısch chrıistliıche » Antwort« auf die Theodizee-
frage. SO gelingt ein erstaunlıcher Zugewınn soter10logischer Sprachkraft, der denken g1bt und

schaffen macht Im Zentrum steht, Sanz eiınfach und fast ein-fältig, ber WI1IEe schwer doch
denken und Z leben, nıchts anderes als dıe untrennbare Eınheıt VO  . Gottes-. Nächsten- und
Selbstlıebe, »unvermischt und ungetrennt«.
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